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pitel: den Aberglauben 


treibe und gar üppig wuchere. 


he zu glauben, liege in uns allen. 
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T Jahrgang 


Etwas vom Aberglauben 
Wir ſaßen, ein kleiner Kreis von Herren, am Stamm⸗ 
iſche und tranken müdes Uriegsbier. Die Unterhaltung, 


zie eine Weite geſchlafen, wurde von irgend jemand durch 
die Erzählung eines geheimnis vollen Vorgangs neu belebt 


und kam von ihm aus auf ein jetzt oft behandeltes Kaz 
Wie er, gerade in dieſer Zeit, 
vornehmlich auch bei denen da draußen ſeine Blüten 
„Jeder Menſch iſt in ſei⸗ 
er Art abergläubiſch,“ behauptete ein älterer Herr, der ſich 
bis dahin noch gar nicht am Geſpräch beteiligt hatte. „Ich 
war es früher nicht, aber mY ein Erlebnis machte auch 
nich dazu.“ | 


Ein verabſchiedeter Major, der jetzt jedoch ſeine 


Iniform wieder trug, widerſprach auf das entſchiedenſte. 
Die man eine ſolche Behauptung aufſtellen könne? Er 


'enne ſehr viele Ulenſchen, die dem Abergauben völlig 


ferne ſtünden. Ein wirklicher Mann könne niemals 
ſo- torichten Glauben haben. Er für ſein Teil ſei ohne 
den geringſten Aberglauben. Und was der Alte ſonſt 
ſoch alles in heißem Ingrimm in ſeinen martialiſchen 


grauen Schnauzbart ſprudelte und ſchalt. 
Einige Wochen ſpäter traf ich ihn auf der Straße. 


Und da er längere Zeit am Stammtiſch gefehlt und ich 


gehört hatte, daß er krank geweſen, äußerte ich ihm meine 
Seftapdiqung über ſein. vorziigliches Ausſehen. „Unver⸗ 


rufen, unberufen, mein Lieber!“ erwiderte er eilfertig 


und machte durchaus kein erfreutes Geſicht zu meiner er⸗ 
freuten Aeußerung, die wunderbarer W die een 
Menſchen vertragen können. 


Es muß etwas Wahres an dem ſein, was der ver- 


ſtandesklare Leſſing einmal geſagt: Der Same, 


Lage über ſie ſpotte, hore bei 
von ihnen erzählen. 


'der ſie beh 
kommen. Ml 
[ny es un. os: -Y 


Und wer. am hellen | 
ur kler Nacht mit en | 


Wir find ſeitdem in de : Extenntnis der welt und 5 


der Glaube an die Vernunft ihre notwendigen Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen, immer ſichtbarer ſchreitet die Aufklärung 
vor, immer nüchterner wird das Denken und Treiben der 
menſchen — aber immer noch geraten Wirte, die einige 


Menſchen bei ſich ſehen, in Verlegenheit, wenn durch ir⸗ 


gendwelche Abſagen oder durch unvorhergeſehene Zufälle 
die ängſtlich vermiedene Fahl dreizehn dennoch plötzlich 
unheildrohend auf dem Plan erſcheint, immer noch wer⸗ 
den allerlei oft geradezu komiſche Verſuche gemacht, das 
Unglück der dreizehn zu Tiſche um jeden Preis zu ver⸗ 


meiden, immer noch gibt es Menſchen, die lieber ſich ſel⸗ 


ber der Lächerlichkeit preisgeben, ehe ſie ſich an einen ſo 


todgeweihten Tiſch ſetzen. Zum mindeſten kann man be⸗ 


haupten, daß wohl ſelten bei einer Mahlzeit dreizehn 


| Perſonen zuſammen ſitzen, ohne daß es nicht wenigſtens 
von einer unter ihren bemerkt oder ausgeſprochen wird. 


Falſch wäre es, ſolche Dinge ausſchließlich dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte und ſeiner mangelnden Logik zuzu⸗ 


ſchreiben. Eine geſellſchaftlich erfahrene Dame ſtellte 


einmal die Behauptung auf ſie könne bei einem Eſſen 
ruhig einmal die verhängnisvolle Fahl dreizenn wagen — 


vorausgeſetzt, daß es ſich nicht um ein Herreneſſen“ 


handele. Denn da wäre es unmöglich. Und ein bald darauf 
eintretender Fall bewies ſchlagend die Richtigkeit ihrer 
Empörung auslöſenden Behauptung. Meiſtens wird bei 


d ſolcher Gelegeſiheit dann auf den großen Bismarck ge⸗ 
wieſen, der die Schwäche gehabt ben ſoll, MOL mit 


dreizehn zu Tiſche zu ſigen. 
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würde.“ Kein Wunder freilich bei einem Flieger, die all 
abergläubiſch ſind. 


Viele andere Fälle ſtehen vor meiner Erinnerung: 
Eine hochgeſtellte Dame, die mir einmal geſtand, eine 
Reiſe, auf die ſie ſich, wer weiß wie lange, gefreut, ſei ihr 
von Grund aus verdorben, weil ſie ſie bei abnehmendem 
Mond unternehmen müßte. Ein Profeſſor der Geſchi, 
te, der die wichtige Reiſe aufſchob, weil ſie auf einen Frei- 
tag fiel. Ein junger, wiſſenſchaftlich gebildeter Geiſtli⸗ 
cher, der in dem alten Amtshauſe, an ſeiner Antrittspre⸗ 
digt arbeitend, bei dem Surren und Ticken des Holzwur⸗ 
mes, „Totenuhr“ 
beherrſchen kann — wie viele derartige Fälle konnte ein 
jeder aus ſeiner Erfahrung anführen! 

Und wer hätte es nicht ſchon durchgemacht, daß, wenn 
in einem kleineren oder größeren Kreiſe das Geſpräch 
auf den Aberglauben kam, manch einer von ihm nichts 
wiſſen wollte, dann aber hinzufiigte-: „Freilich wunderbar, 
das kann ich nicht leugnen, war ein Fall denn doch, den 
ich einmal erlebt habe.“ Und fun folgte eine Geſchichte 
nach der anderen, die vom Aberglauben handelten, die ſich 
in ganz ſeltſamer Weiſe bewahrheitet hätten. 

: Was jo das Leben dem unbefangenen Beobachtenden 

zeigt, das ſpiegelt ſich in der Dichtung wieder. Mit 
keiner menſchlichen Empfindung arbeitet die Literatur 
aller Seiten und aller Länder ſo. gerne und ſo dank⸗ 
bar wie mit dem Aberglauben. In der antiken Tragödie 
des Sophokles finden wir ihn wie in den modernen Hen- 
rik Ibſens und Strindbergs. Shakeſpeare hat ihn, oft 
zur höchſten Wirkung, im „Julius Caeſar“, „Hamlet“, 
„Othello“, ja faſt in jeder ſeiner großen Meiſtertragödien 
ebenſo reich verwandt wie Schiller im „Wallenſtein“, 
„Braut von Meſſina®, „Jungfrau von Orleans”. 

Eins möchte ich hervorheben: Gerade dieſe das Ge⸗ 
biet des Lächerlichen ſtreifende Form, die wir dennoch 


bei den gebildetſten und aufgeklärteſten Menſchen finden, 


die ſich bei vielen Männern, ja tapferen Soldaten da 
draußen in allen Ranaſtellungen zeigt, die einem Cäſar 


und anderen großen Feldherren nach ihm zu eigen ge⸗ 


weſen — ſie iſt nicht ſo einfach mit einem verächtlichen 
Achſelzucken von der hohen Warte überlegener Weisheit 
abzutun. Sie iſt mehr als eine zufällige oder komiſche 
Erſcheinung: ein Etwas, dem eine gewiſſe Wirklichkeit 
zuzuſchreiben iſt; ein Beweis zugleich, daß der Menſch 
neben ſeinen fünf Sinnen einen verborgenen ſechſten noch 
haben muß. Daß ihm etwas eingeboren ſein muß, das 
über dieſe Welt der Erſcheinungen und ſogenannten Wirk⸗ 

| lichkeiten hinaus ſein Fragen, Suchen und Sehnen in 
eeine geheimnisvolle andere richtet, von der er Aufſchluß 
verlangt über Dinge, die ſeine Schulweisheit und ſeine 
Logik nicht zu ergründen vermögen. Das dünkt mich das 
Beachtenswerte an dieſer Sache. 


Freilich eins bleibt: das Ritſel, daß diefelben Men⸗ 


ſchen, die ſich allem Wiſſen, aller Aufklärung zum Trotz 
von dem Aberglauben in irgendeiner Geſtalt nicht zu be⸗ 


freien vermögen, den Glauben als ſolchen, wie ihn das 
Chriſtentum geprägt, als mit den Ergebniſſen ihres For⸗ 
. ſchens und Erkennens nicht mehr als vereinbar hs 8 
| vermögen. rig 


5 Lieber blinder und vernunftwidriger 
Eg up e als d ie e und derklärte N Glaub ) ens 


nlösbare Widerſprud A TR, 


Das + Inteeſants an dem e duden Uber 


genannt, eine ſtarke Nervoſität nicht 


| 
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glauben iſt dies: die Catſache, daß der. menſch ohne den 
Glauben nicht zu leben vermag. 


Und weil er es nicht vermag, ſo verirrt ſich ſein 


Schauen und Suchen in die abgelegenen Gefilde eines 


wirren blinden Fufallsglaubens, ſteigt hinunter in dic 
tiefſten Niederungen, N den Flug auf befreiende 
Höhen zu wagen. x 

Der Unterſchied zwiſchen Glauben und Aberglauben 
iſt vielleicht ſo am klarſten zu beſtimmen: Der Aberglaube 
verwirrt, der Glaube klärt. Dieſer beruhigt, jener be 
unruhigt. Dieſer iſt der Erreger ſteter Furcht und Bangig 


keit, jener iſt der Schöpfer der Freiheit und des Mutes 


Hum Glauben ſind wir oeſchaffen. 


Und recht hat 
Leſſing: Der | 


ame Ju glauben liegt in uns allen. 
Artur Brauſewetter. 


Aus Welt und Zeit 


Im Oſten iſt Friede. Unſer letzter Bericht 
war noch in die Druckerei unterwegs, als er ſchon durch 
die Unterzeichnung des Friedensſchluſſes mit Großruß 
land überholt wurde. Es folgte der Friedensſchluß mit 
Finnland, und der Abſchluß mit Rumänien wird nu! 
auch nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Der 
Sweifrontenkrieg iſt geweſen. Die ruſſiſche 
Dampfwalze iſt nun wirklich ein Trümmerhaufen gewor 
den. Eine der größten Entſcheidungsſtun⸗ 
den der Weltgeſchichte liegt hinter uns. 

Natürlich iſt nicht mit einem Schlage alles erledigt 
Selbſt die rein militäriſche Arbeit iſt noch nicht unbedingt 
zu Ende. In dem ruſſiſchen Wirrwarr der Partete! 
und der Provinzen weiß noch nicht jedermann, ob er ſich 
dem Frieden anſchließen oder auf eigene Fauſt weiter 
kämpfen ſoll. Die Bändigung des bewaffneten Verbre⸗ 
chertums, daß ſich ruſſiſche Armee nennt, wird wohl in 
Finnland und in der Ukraine kaum ohne unſere Hilfe 
möglich ſein. Noch wichtiger find die grundſätzliche 
Entſcheidungen, die jetzt zu treffen ſind. Kurland 


und Litauen müſſen ihr Schickſal enge mit dem des 


Deutſchen Reichs verknüpfen, in Eſtland und in Livlant 
muß für die Sicherſtellung der deutſchen Geſittung Sorge 
getragen werden, die in dieſen Ländern jahrhundertelan 
die Führerſtellung innehatte und die ihr ſittliches Recht 
dieſer Führerſtellung klar bewieſen hat; die polniſche 
die galiziſche Frage ſind endlich zu löſen — eine Fülle 
von Jukunftsaufgaben. Der rumäniſche Friede hat 
noch eine beſondere Seite. Weder Bulgarien noch 
Oeſterreich-Ungarn ſcheuen ſich, Rumänien ge⸗ 


genüber thre Gebietsanſprüche geltend zu machen. Bul⸗ 


garien verlangt die Dobrudſcha, Oeſterreich⸗Ungarn den 
Karpathenhang. Beide Forderungen ſind durchaus rec! 


und billig. Aber während Bulgarien jederzeit offen er⸗ 


klärt hat, daß es auf der Abtretung der ganzen Dobrud⸗ 


| {ha — nicht nur des im Bukareſter Friedens ihm en 


riſſenen Streifens — beſteht, hat der leitende Staatsmann 


Oeſterreichs - jederzeit den annexionsloſen Frieden ge⸗ 


predigt und dadurch die Stellung der deutſchen Vorkäm— 
pfer eines Siegfriedens unnötig erſchwert. Nun wird 


r- man wohl auch in Wien ſich zu der Anſchauung durch 


ringen müſſen, daß dem deutſchen Reiche vols iſt, was 


| Oeſterreich-Ungarn billig iſt. 


Der Friede mit Finnland bringt uns. dieſer 


ES wird gut 


15. März 1918, 
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ſein, wenn wir uns daran erinnern, daß wir mit Finn⸗ 
land ein einigendes Band im evangeliſchen Glauben be⸗ 
ſitzen. Finnland iſt ein rein evangeliſches Land. Mehr 
als 98% ſeiner Bevölkerung ſind Proteſtanten, von den 
ſchwachen 2% Nichtevangeliſchen werden wohl manche 
mit der Ruſſenherrſchaft das Land räumen. Wir müßten 
uns jetzt um die kirchlichen Verhältniſſe dort kümmern. 
Hier hat einmal auch der Proteſtantismus eine ſchöne 
nationalpolitiſche Aufgabe zu erfüllen. 

Mit Genugtuung muß es uns erfüllen, daß jetzt 
eine üble Eiterbeule aufgeſtochen wurde. Die Wucherge⸗ 
winne gewiſſer Zweige der Uriegsinduſtrie ſtanken ſchon 
zum Himmel. Wir glauben nicht, daß es bei uns 
übler war als in anderen Staaten. Das 
darf uns natürlich nicht abhalten, unſer eigenes Haus 
zu reinigen, ohne ängſtliche Seitenblicke auf den Eindruck 
im Ausland. 

Sehr betrübend iſt, wie Oeſterreich Schritt für 
Schritt in den Slaviſierungskurs zurückgleitet. Nament⸗ 
lich das Südſlaventum macht ganz unbemerkt unter 
der Begünſtigung von oben die größten Fortſchritte. 
Hier liegt eine Frage vor, die mindeſtens ſo wichtig iſt, 
wie die tſchechiſche. Es kann dem Geſamtdeutſchtum 


nicht gleichgiltig ſein, was aus dem Deutſchtum in Steier⸗ 


mark und Kärnten wird; es kann dem Deutſchen Reich 
nicht gleichgiltig ſein, wer den Weg zur Adria beherrſcht. 
10. 5. 1918. | | Hr. 
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Wochenschau 
Deutſches Reich 


Die Bevorzugung der katholiſchen kirchlichen 
Würdenträger vor den evangeliſchen wird unter dem katholiſchen 
Reichsregiment natürlich in erhöhtem Maße geübt. So wird jetzt 
von den vielfachen Verhandlungen des Biſchofs Karewicz von Kowno 
mit der Reichsleitung berichtet. Daß der Generolſuperintendent von 


Uurland. D. Bernewitz, der ſich ſofort auf die deutſche Seite geſtellt 
bat, als das noch wirklich geſahrlich war, vom Reichskanzler em⸗ 


pfangen ſei, oder daß ihm, der zu zudem Mitglied des kurländiſchen 
Landtages iſt, ſonſt eine ähnliche Aufnahme bei uns bereitet worden 
wäre, wie dem katholiſchen Biſchof, davon hat man nichts gehört. 


Ausland 


Japan. 5 8 des Reformations Jubiläums. 
Superintendent D 
des Allgemeinen Ebdangeliſch⸗ Proteſtantiſchen Miſſionsvereins (Berlin 


W. Palla sſtr. 8/9) ſchreibt an Virettor D. u itte unter dem 28. 


3 1917: „Ich danke Ihnen für das Paket mit religidſen Heit- --- 


ſchriften, das dor einiger Seit ankam. Wir und _unere Binder 
ſind wohl, wir leiden nur an einer gewiſſen Vervoſität. Dasſelbe 
gilt von den Familien Schroeder und Hunziter. 
mit mir die beſten Grüße. 


Gedächtnisfeiern. Ich predigte heute engliſch über Luther in dem 


vereinigten Gottesdienſt aller Miſſionen, andere Predigten und D 'r-- 
träge über Luther werden folgen. Es gibt hier kaum proteſtantiſche 


Vereinigungen, welche nicht mit Dankbarkeit an den Gründer des 
Proteſtantismus denken 
bar gewütet und großen Schaden angerichtet haben, aber wir ſind 
alle wohlauf, nur die Hauſer und Gärten bedurften der Ausbeſſerung. 
Möge Gott Sie und Ihre Arbeit ſegnen. Wir können Gott für viele 
A dankbar ſein. Mit Grüßen an die Freunde. | 
Oſtaſien. Auslands⸗Deutſchtum und Miſſion. 
Admiral 3. D. v. Cruppel, | 
Niang berichtete am 5. Februar auf der Tagung der Deutſchen 
Evangeliſchen Miſſionshilfe, Berlin, beſonders über das Deut \< - 
tum und die Miſſion in Oſtaſien: Die Miſſionen in China 


und Japan hatten ſchon vor dem Kriege einen immer mehr nationalen : Geſchichte des Panlus, derade jett 22 


Charakter angenommen. dieſem nationalen Wettbewerb ſtand, 


an an? en Erftlgen $A og die deutſch-evangeliſche Mijion infolge 95 
er Wirkung und ihrer knappen Mittel nech 
uptrivalen England und Amerika. 


1 relatiß, kurzen Zeit ih 


eiden da gegenüber den 


Ich 1 om. POOR nur 1 einzige . aus dem Jane 
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Schiller in Hioto, der Leiter der Miſionsanſtalten 


Alle ſenden Ihnen 
Wir ſtehen jetzt in der Feit der Lurher- | 


Wir hatten hier Stürme, die furcht⸗ 


der frühere Gouverneur der Kolonie 


| 


— — 


1916 an: in China arbeiteten 240 deutſche und deutſch⸗ſchweizeriſche 
evangeliſche Miſſionen gegenüber 5000 Engländern und Amerikanern. 
Alſo eine Ueberlegenheit der Angelſachſen von 20 : 11! Es iſt ferner 


ein anzuerkennendes Verdienſt, daß die deutſche evangeliſche Miſſion 


Arbeit anknüpfen. 


und dergleichen, ſtehen vornean. 


den Wert des Buches. 
D. Cu d wi g 5 


e — a Welt und 5 


es verſtanden hat, mit Geſchick und Takt all die Appen zu ver⸗ 


meiden, auf die jene Verquickung der kulturellen Arbeit mit wirt⸗ 


ſchaftlichen und politiſchen Vorgängen leicht Miſſion i konnte. — 
Wenden wir den. Blick auf die Lage der Miſſion in China und 
Japan, ſeit wir mit dieſen gelben Bölkern im Krieg liegen, ſo 


bietet ſich uns ein erfreulicheres Bild, als da, wo weiße Aaſſen⸗ 


genoſſen, Engländer und Franzoſen an der Macht ſind. In China 
und Japan ſind bisher nirgends die Brücken für Auer Miffionstätig⸗ 
keit abgebrochen; abgeſehen von einer gewiſſen Polizeiaufſicht können 


die Miſſionare ihren Berufen wie im Frieden nachgehen: die mit 
uns Krieg führenden Völker Aſiens ſchützen unſere heiligſten Güter! 


So können in allbekannter Hilfsbereitſchaft unſere Miſſionare in 


China und Japan auf kirchlichem und Schutzgebiete überall ein⸗ 


treten, wo die 3 Beamten, teils gefangen, teils vertrieben, 
jetzt fehlen. Beſonders verdient aber unſer aller- 
wärmſten Dan! die aufopfernde und ſegens⸗ 
reiche Kriegshilfe, die der Allgemeine Evange⸗ 
liſch-Prodeſtantiſche Mt) ſionsverein in den Ge⸗ 
fangenenlagern 3 an unſern kriegsgefan⸗ 
genen Tſingtaukdimpfern ausübt. 

Wenn es im fernen Oſten ſo bleibt wie bisher, können dort 


beim Wiederaufbau des Deutſchtums nach dem Kriege, wenigſtens die 


Miſſionen mit ihren alten bewährten Kräften ſofort an ihre alte 
Wenn dann noch irgendwo der durch das furcht⸗ 
bare Völkerringen aufgepeitſchte Haß nachwirkt, fo ſcheinen gerade die 
Miſſionen berufen, überall und als erſte die von unſeren Feinden, 
voran den Enoländern, über die Welt verhinote Auseinanderſetzung 
zu durchbrechen. Gewiß ſind gerade die Miſſionare und 
ihre Familien am ſchwerſten getroffen in dem raſſen⸗ und re⸗ 
ligionsſchänderiſchen Vorgehen unſerer weißen Feinde, aber als berufene 
BN und Verkündiger der Bergpredigt bei allen Völkern und 
in aller Welt, müſſen fie auch Täter derſeiben ſein und bleiben. 
Das Rächer⸗ und Richteramt über die der Miſſion, der Menſchheit, dem 


Chriſtentum abgetanenen Schmach ſteht bei einem höheren Rächer und 
Richter. 


Bücherschau 
Kleine Kriegsſchriften 

Heitere und wackere Soldatenſtücklein aus alter 
Seit. Vom Herausgeber der deutſchen Soldatenbiichlein. 1. — 20. T. 
Stuttgart, Evangeliſche Geſellſchaft 1918. 48 Seiten 16“. Mit Bil- 
dern. 25 Pfg., Staffelpreiſe. 

Wie ſeine Vorgänger ſo iſt auch dieſes 10. Stück der trefflichen 
Stuttgarter Soldatenbüchlein in jeder Hinſicht wohlgelungen. Scherz 


und Ernſt in 8 Miſchung vereint, wie es gerade der einfache 


Mann liebt. eiſter volkstümlicher Erzählungskunſt, Hebel, Frommel 


Für die Güte der ganzen Sammlung 
ſpricht, daß ſchon 600 000 Stück von ihr den Weg zu unſeren Tapferen 
gefunden haben. Die Heftchen können in jeden Brief eingelegt werden. 
EIS 1 
Feldnüſſe. Ergötz tzliche Aufgaben. Scherz und Kurzweil. . 
20. Tauſend. Stuttgart, Evangeliſche Geſellſchaft 1917. 48 8. 
169. 20 Pfg., Staffelpreiſe. 5 
Scherzhafte Aufgaben, Riiſſel, .Hercinfalle”; auch ſonſt aller- 
lei Humor. — Fix Unterſtand, Soldatenheim, Lazarett überall - will. 
kommen. 5 Be i a tc 
Prof. Dr. 1 Kübler Antwerpen in Gegen- 
wart, F And Zukunft, Leipzig, A. 
Deichert. M. 4 
Für jeden, der: über Antwerpens Zufunft batte den will, un⸗ 
entbehrlich. „um Antwerpens willen geht der Kampf im Jahre 
1917. weiter“ — damit ſchließt das Büchlein. Und wer es aufmerk⸗ 
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ſam durchgeleſen hat, wird ſich der zwingenden Gewalt dieſes Schluſſcs/ 
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Athen und Kovinth. Cöln⸗ 
(Marienburg) PDalöſtinahaus 


Prächtige Schilderungen Atbens und Korintbs, ve woben i in die Re 
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Das ſtäandige 


© Pfarrvikariat in Graz, @ 


linkes Murufer, kommt zur Beſetzung. Geſamteinkommen 
derzeit für Verheiratete K. 5000. —, für Unverheiratete 
K. 4200. . Bewerbung bis 7. April an das 


Presbyterium Graz, linkes Murnfer., 
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Verlag von Arwed Strauch in Leipzig 


Erhalt uns, 
Herr, bei deinem Wort! 


Ein Hausbuch von dentſ<-evangeliſhem Leben 
Bearbeitet v. Paſtor Dr. M. Heber u. Stiftslehrer Gotthold Schürer 
Herauegegeden vom Lutherverein 
Mit 7 Bildern v. Schäfer, Uhde, Wehle, Ldwg. Otto u. Ludwig Richter 
Preis ſchön gebunden Mk. 5.50 


: Das 
Konfir mandenbuch des Jutber⸗ Vereins: 


Vater, du führe mich 


mit Bildſchmuck von Rudolf Schäfer 
iſt in neuer Auflage erſchienen und koſtet Mk. 5.50 
Porto für direkte Zuſendung je 30 Pfg. 
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Konig Teglaw: und ſein Heer. Rat 


Erzählung aus der Wendenzeit EE 
In Leinen gebunden Mk. 6. 
Den Hintergrund dieſes Romans bildet ein hartes Ringen, den 


Nam pf der Lehre Chriſti gegen das Heidentum. Der Schauplatz iſt die 


Inſef Rügen mit dem Königſtuhl, den grünen Wäldern und Hochküſten 
und dem weiten, herrlich herumflutenden Meer. 
Ein echter Doſe, 


werden kann. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und von 


— 2 — 3 ä 1. 
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@$ulpſmetigen Kleinen 'Y 


ein ; prattiſces, billiges u. bewührtes 7 
Lehrmittel, ſich den Inhalt der Zahlen 
SN Tni< ulichen, das Zerlegen, i: 

5 und 8 DATE: L 


Die Wartburg. 
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voll Ueberzeugung und Kraft, der nicht warm 
genug, auch als Geſchenk für die reife männliche Jugend ene 
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Verlag von Hermann Heſenius in Salle. 


Blüten und perlen deutſcher Dichtung. 


ee Oktav⸗Ausgabe Mit 1 Titelbild und 16 Bildern in utotypie nach 


riginalzei<hnun 
unden =: 2 von Ferd. Leeke und J. 4. Fiilllaas. Geſchmackvoln 


DAterd. eret⸗ Pracht Ausgabe. Mit 32 Bildern nach Originalzeichnungen von 
Ferd, Leeke, J. G. Flillhaas und Erdm. Wagner. Söchſt geſchmackvoll gedund. 


tt M. 1 
Non allen Anthologien, die wir kennen, hat dieſe das meiſte Glück deim 
(Deutſche Rundſchau.) 


deutſchen Publikum gemacht und nicht mit Unrecht. 
n 


Col$horn, Theodor, Des Mägdle ins Dichterwald. Stufenmäß 
uswahl deutſcher Gedichte für Mädchen zum Gebrau in Schu 5 . 
Aus den Quellen. Zehnte, verbeſſerte Auflage. M. 6 2 . 


Knabe, Alfred, und Zelia a, Reinhold, 


151 7—1 91 7 Luther und ſein Werk in Gedichten. Zum vier- 

* hundertſten Geburtstage der Reformation gefammelt 
und Werdet en Mit einem Bildniſſe Lutpers und 14 Abbildungen von 
Denkmäler roſch. M. 3.75, in Pappband geb. M. 4.40 


Württembergiſche Bundesblätter. 30. Jahrg. Septbr. Oktober 1917. Selten 
unſer unvergeßlicher Friedr. Braun die Sammlung „Martin Luther im Deut 
Lied . eben hat Steinkopfs Verlag), die nöch heute gut und brau 
iſt, iſt nichts Aehnliches mehr erſchienen, und doch hat die dichteriſche or 
ſeit einem Menſchenalter ſo vieles zum Preiſe Luthers hervorgebra t Von 
liegendes Buch gibt nun mehr als das an Zahl jener Ge . 
mit glücklicher Hand iſt das Beſte aus der unendlichen Fülle aus⸗ 
bend und ſo ein Werk geſchaffen, das nicht bloß für heuer, 
ondern für alle Zeit Bedeutung bat; beſonderen Wert verleiht 
thm die eee Sammlung von 14 Bildern der dedeutendſten 
Lutherdenkmäler. 
ſelbft hat ohne 


Blätter für Biicherfrenude. Dezember 1917: Die Sammlun 

Zweifel viel Arbeit und Mühe gemacht. Sie wird nicht nur für jegt, ſondern 
auch für ſpäter ein Sammelwerk bilden, das, wenn der Wert genügend bekannt 
iſt, von Geiſtlichen, Schulen und allen gebildeten Kreiſen gebührend geſchätzt 
werden wird. Enthält es doch nicht weniger als 151 Gedichte und 14 Abbildungen 
von Lutherdenkmälern. 


Biernakki, 3.0, Die Hallig oder | 
die Schiffbrüchigen auf dem 
Eiland in d. Nordſee. Novene- 
Fein geb. M. 3.15. | 

Feuchtersleven, . Fry. v., H 
Diätetik der Seele. 3: afs 
lage 1910. wee geb. M. 2.50. 

9 (., Worte des n 

Auflage. Fein geb. 0 


—— —— 3 


Ludwig. Otto, gwiſchen immel 
3 2 Erzählung. Fein geb. 


rde. 
8. 
Peterſen, Mars, Prinzeſſin Jlſe. 
— Die Irrl iGter. 7. und l 
In einem Band. Fein geb. M 
Tennyſon, Alfred, Enoch ORE 
Deutſch von Walter Prausnitz. 
Fein ten Me: 1.90. 


— — — aye — 


— <vreteer er 


eee 


t Mitgabe für die Konfirmanden von seiten 


ihres Seelsorgers 


emipfledlt ſich auch heute noch ein Schriftchen, welches neben einer An⸗ 
leitung zu ſegensreichem Abendmahlsbeſuch den jungen 1 
eme leichtwerſtändtiche, Herz und Gemüt warm anfaſſende Erklärun 

tiefen Geheimniſſe dieſes Mahles an die Hand gibt. Es iſt die des 


ſeligen Prälaten 
Kapff 


Kommunionbuch, 


entweder das große oder namentlich das kleine 2 hauptſächlich unter 
Konfirmanden in 40 Auflagen in über 200000 Exemp aren verbreitet iſt. 
Kapff's Kommunionbuch (groge Ausg.) 25. Aufl. 8 e Mk. 1:20. ; 
in Halbleinw. Mk. 1,70; in Lemw. mit arb\chaitt Mi. 2 :; eleg. gebdn. 
mit Holdſchnitt Mk. 3.60. — Das kleine Ones 0 40. Au ” broſch, 
380 Pf.; kart. mit Farbſchnitt 40 Pf.: gebdn.-mit Forbſchmit 50 Pf.; gebdn. 
28 Goldſnitt Pf.; in Partien pon 12 Exemplaren an nur 2G, 85, 46, 
d 55 Pf. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Chr. Belſerſchs Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 
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Fur deutſchen Sprachehre ! 
Soeben erſchienen zwei neue Bücher von Eduard Engel: 


3 By ich Deutſ ch! 1 e 


m Hilfsdienſt am Vaterland 
(8; Aut. 21.—80. 1 205 ) In Steifdeckel M. 2.—, Pappband M. 21 


——— Entwelſchung ——.— 


Verdeutſchungswörterbuch für Amt, Schule, Haus, Leben. 
Jn Steifdeckel M. 3.—, Pappband M. 8.60 


elt 10 emdwirter und bietet eine reiche Fülle vor⸗ a 
Behand ctwa age licher Berdentſchungen. 


eder Gebildete ſollte dieſe beiden PET. bes \erfolgreiſten Vorkamp fers 
leſen und ſeine erungen en; der .Elirmer* 
HE reine Sprache ſ hon art Yr 7 tb ” ers: Wer veberalg 


— Zu bczichen durch alle Buchhandlungen 5 
. & Becker — in — 


1 cee mW MMU en ebüb n 
, r 


1 de 4 60h 8 
1 R D 7 Ng 4 2 1 a # N 74 
A $ Wo A 8; * $08 3 ; ns 4 1 

$4 enn 1 » AS Ne 8 . 1 * I * 

15 * p RR * 

1 l * 

” 1 ba of 
<, : v 

” 5 ben, ur 
* DU Fa. 
* 8 
* 
4 $7 5 
4 Y wy 


1 N ene an Strand, Teide 2 25 


ES ei 5. So Ps von N 2 Sch mi dt, SEN 5 


